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allem jeßte er fich auf intimen Fuß, tradhytete ihm von der poetifchen Seite bei-
zufommen. $. Eybl hat ihn 1837 in einem mintaturfein ausgeführten Bilde
gemalt, wie er über den Bofaufee fährt, im Hahne ftehend, auf den Stoc geftüßst,
von einem fonntäglich herausgepusten Dirndl gerudert, und hinter fich als Hinter-
grund den jchmeebedecten Dachftein. Der Maler und der Gemalte Fönnten gar
nicht beffer charafterifiert fein. Der alte Steinfeld inmitten feines Königreichs,
über die Wohlfahrt des Dachfteines und des Gofaufees nachfinnend, Er ging
übrigens auch fhon fehwierigen Lichtproblemen nad, wie im „Ballftätter See”

 
Abb. 71. 5. Höger: Partie bei Berchtesgaden.

Original in der faiferl. Bemäldegalerie in Wien.

der Faif. Galerie, wo das Fnallende Mittagslicht in Blau und Grün mit einem
fehr gut beobachteten Stich ins Schwarze gegeben ift. Bei feinen Schülern ftebt er
imbeften Andenfen, wie übrigens auch fein Nachfolger Albert Simmermann. Schäffer
(„Moderne Galerie”) Fann nicht umhin, ihm noh ins Grab hinein zu danken.

Einer diefer Pfadfucher war auch Thomas Ender (1795—1875). Seine
Naturwahrheit ging weit über die Nößmerfchule hinaus, wenn er auch von haufe
aus zu vedutenhaft angelegt war. Er hat Hunderte von Deduten gemalt, mit
Vorliebe Gebirgsgegenden, die recht „pittorese” waren, Pittorest im damaligen
Sinne war feineswegs, was das Wörterbuch malerifch nennt; es hatte den eben-
finn von äfthetifchem Wanderburfchentum und wandbeflerender Kyfelaklaune. Der


